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Die »dunklen Seliten« (Jottes
eiıne relıg1onspädagogısche Herausforderung

Wenn WITr VO  e den unklen Selten« (jottes sprechen, meınen WIT damıt,
dass dıe bıblısch-christliche Tradıtion (jott auf eıne Weıise erscheıinen
lässt, dıe In ıhrer Negatıvıtät unbegreiflıch, anstößıg und bedrohlich
wiırkt Die theologısche Fachwissenschaft rıngt angesichts dieses es
darum, sprachfähıg bleiben In der Relıgionspädagog1 sınd dıe Her-
ausforderungen och größer: Stehen dıe unklen Selten« möglıcher-
welse der Anbahnung eines lebensförderlichen aubens 1mM ege
Sollte Relıgionsunterricht Kınder und Jugendlıche nıcht VOT olchen
Vorstellungen schützen? der annn eınen relıg1onsdıdaktısc egrün-
deten Weg für dıe fruchtbare Begegnung mıt den unklen Seliten« g-
ben?

Bıbliısche und systematısche Aspekte
In der egegnet ott als gulg und barmherzı1g, hebevoll und le-
bensfördernd ! Deswegen ist CS irrıtierend, WenNnNn WIT dort uch lesen.
w1e (Gott Le1d und Unrecht geschehen lässt oder In Gang WIe se1in
Zorn einzelne Menschen und Völker entbrennt,* WwI1Ie (jott
selbst ote und vernichtet.

Im Alten Testament sınd etiwa dıe Zurückweısung des Opfers VOonNn Kaın (Gen und
dıe Bıllıgzung des Segensbetrugs durch Jakohb (Gen 273 das Vernichtungshandeln
(Gjottes in der Sıntflut (Gen 6—9), dıe Bındung Isaaks (Gen Z2Z); das Töten der ägypt1-
schen Erstgeborenen (Ex 12), der Ausführungsbefehl ZU Bann Sam Dtn 20)
der der göttlıche Blutrausch (Jes NECNNECN Im Neuen J estament tauchen
gewalttätige Motive In den Logıen Jesu (Mk 9,42:; Mt 25,41)* und in der Offenba-
IUuNeg 19f) auf, aber auch und sehr grundlegend 1im /Zusammenhang mıt dem ode
Jesu, der nach dem Wıllen (jJottes geschıeht (Mk 14,36:; 9  5 der O als VO'  b

Vgl z.B Ps 36,6 »HERR., deıne üte reicht, weiıt der Hımmel ıst << und
n E

Vgl 7 B E x ,  s Jes 5:25. Ps 30,6, Hı 16,9, Röm LB 219 Mt 33a 18,34:;
Z Off 6,16 /Zum (Janzen Sauer, ÜN, In HAI 1’ München 1984, 219—224,

Pesch, OpYN, ın EWNT R Aufl Stuttgart 1992,s der Zorn
als »Emotion« Gottes gesehen werden darf, ist strıttig, vgl Hübner, Zorn
ottes, NL: in 4’ Göttingen 1996, 396

Vgl Berger, Der »hbrutale« Jesus. Gewaltsames In Wırken und Verkündigung
Jesu, In 1Kı 5 ] (1996) FPOZADT
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ott inıtılert (Röm 8,32) der als Opfer für ıhn verstanden wırd (Eph 537 ebr
Die Bıbel selbst problematisıert dıe Ambıvalenz (Gjottes nıcht SO stehen ussagen
wI1e »der iıch das Licht mache und chaffe dıe Finsternis, der ich Frieden gebe und
schaffe Unheıl. Ich bın der HE der dıes alles UL« Jes 45,7) neben solchen wıe
»(Gjott ist die Liebe« Joh 4,16).

on In der en Kırche finden WITr Reflex1ionen über das Verhältnıis
der ydunklen« den hellen« Seıten. etwa be1 Laktanz, der In der Aus-
einandersetzung mıt griechıschen Phılosophıen davon ausg1ng, dass der
orn (jottes neben der 1e eıne notwendıige Tugend Ist, Ordnung
und Gerechtigkeıt In der Welt anitrec erhalten * Markion wollte den
in seıinen ugen Von negatıven Leidenschaften geprägten Schöpfergott
des en Testaments Aaus der ausscheıden, UTr noch den in
T1ISTUS geoffenbarten, guten ott behalten >
Die reformatorische Theologie pricht Sanz elbstverständlich VO /Zorn
(jottes. TISTUS habe »den Zorn (jottes ber die un des SahNzelh Men-
schengeschlechts getragen« (HK Fr 37) Er wurde gekreuzı1gt, »dass
e1ın pfer ware nıcht alleın fur dıe Erbsund, sunder auch fur alle andere
un und (jottes Zorn versohnet« (CA 3: Ist ott also 1ebend un
zorn1ıg” Luther dıfferenzi1e die Erfahrung des In T1STUS geoffenbarten
(jottes und des verborgenen (ijottes. Der verborgene Gott wiırkt 1m Übel,
etwa In Krankheıten, Katastrophen und In VON Menschen verursachter
Gewalt, ohne 6S aber selbst verursachen. Das eigentliche Werk (jottes
ist seıne Heılszuwendung In Jesus T1STUS Der andere Gott, der verbor-
SCHNC, »geht uns nıchts an« 8 Damıt versucht Luther eınen theologischen
Dualısmus umgehen.
Die Aufklärung brachte dıe radıkale rage nach der Rechtfertigung (jot-
tes angesıichts des Leıides in der Welt cOd1IZeeC und eıne grundlegende
Problematisierung der Gewaltbilder In der JOel. el VOT em des
en JTestaments. ege sprach Von einem » [Dämon des Hasses«,?
und Kant we1gerte sıch, In Gen ott handeln sehen.!0 Vertreter
der lıberalen protestantıschen Theologıe des Jahrhunderts WwWI1Ie

Vgl De Ira Dei, 16, Des F: Lactantius Schriften. Aus dem Lateiniıschen
übersetzt VON artl (BKV Reıhe., 36), München 1919

Vgl Slenczka, Zorn Gottes, Syst.-T’heol., In 4‚ Göttingen 1996,
hıer 1398

Der Heıdelberger Katechismus Von 1563, In Reformierte Bekenntnisschriften.
Eıne Auswahl VOIN den Anfängen bıis ZUT egenwart, hg Plasger Freu-
denberg, Göttingen 2005, 151—186, hıer 162

Die Bekenntnisschriften der evangelisch-Iutherischen Kirche, hg 1mM Gedenkjahr
der Augsburgischen Konfession 1930, Göttingen ‚1992

Luther, De arbıtrıo 15325 1 600—/78 /, hıer 685f1.
G('G.W. Hegel, er Gelst des Chrıistentums und sein Schıicksal, ın Hegels theo-

logische Jugendschriften, he VOoNn Nohl, unveränd. Nachdruck VO  E 1907, Frank-
furt a.M 1966, 241—342, 1er 252

Vgl Kant, er Streıit der Fakultäten. Abschnitt, in ders., Der Streıit der Fa-
kultäten und andere Abhandlungen, er' ın sechs Bänden, hg 1oman, 6,
öln 1995, (Fußnote).
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Ritschl sahen dıe alttestamentlıche Vorstellung VO >zornıgen (Gjott« als
yuntersittlich«!! und als uUurc Jesus überwunden an.!2 In der Jüngsten
Zeıt tendiert dıe Systematische Theologıe dazu., den >Zorn Gjottes< als
Eıgenschaft der 1e (jottes verstehen, dıe sıch mıt einem wiıirksa-
INeN Neın dıe un richtet.!® el hat dıe gnädıge Zuwendung
(jottes ZU Menschen jedoch das Jyerste Wort«.14
eıt Anfang der 1990er re g1bt 6S in der Theologıie eıne offensıve
Auseinandersetzung mıt dem ema der unklen Seliten« Gottes, wobe!1l
die entscheıdenden Impulse azu AaUuUs dem Bereıich der Bıblıschen Theo-
ogle stammen. !> Dietrich und Link zufolge legt dıe »Gott
nıcht fest auf dıe Summe der Erwartungen, die uUunNnseTEIM Begrıff eiınes
allmächtigen und guten Wesens entsprechen. Im Gegenteıl, S1e konfron-
tıert diıese Erwartungen mıt schockıerenden Gegenerfahrungen. Sıe führt
(Gjott In eiıner Weise In die Welt ein; lässt iıhn uns irrıtierend auf den
Leıb rücken, dass WITr ıhn als ott nıcht wıederzuerkennen meinen.«16
Die ydunklen« Seliten (jottes selen nıcht mıt den ellen« verrechnen,
»um Ende einem dogmatısch yvertretbaren« Gottesbild kom-
men«.!/ 1elmenr geht 6S darum, »den Erfahrungen nachzugehen, dıe
derart befremdlichen Texten geführt en W arum hat Ian s1e stehen,

überhaupt In den Kanon gelangen lassen?«18 Die Jlexte »zeIgeEnN
eınen Gott, der sıch mıt eıner provozlıerenden Parteilichkeit In dıe
mMensScC  1C Geschichte yeinmischt«, der sıch mıt seinem Zorn und Se1-
N:al In iıhren Konflıkten aufs pıe] SeizZ und In iıhnen seıne e1
riskıert. Unser theologisches Denken möchte (Gott VONN en STaUsSamMcCN,
intoleranten und bedrohlichen ügen reinıgen. Nur dann meınen WIT, ıhn
als ott festhalten können. Vıelleicht ist 65 aber umgekehrt.
Vielleicht ist NUr eın Gott, der sıch selbst das Außerste Entfremdung,
Schmerz und Betroffenheıt zumutet, imstande. eıner Welt offnung

eben, dıe olchen Z/Zumutungen leidet.«1? Miıt diıesen wegweılsenden
Überlegungen verlassen WITr dıe Fachwıssens  afl Theologıe.

11 Slienczka 1400
Vgl oest, Dogmatık 2, Der Weg (jottes mıt dem Menschen, Göttingen

1985, 412
Vgl Pesch 1296, Härle, Dogmatık, &L überarb Aufl Berlın New ork

2007, 268
Joest 412

15 Dietrich Link, DIie dunklen Seıten Gottes, Wıllkür und Gewalt,
Allmacht und Ohnmacht, Aufl Neukirchen-Vluyn 2000, 14 bzw 2004

verweıisen auf das Themenheft » Das dunkle Angesıcht (Gjottes« ıKı Jg 1991;
ähnlıch das Themenheft »EKın ott der Gewalt« 1Kı 51 Jg 1996; ferner
Brueggemann, Theology of the Old J] estament. Testimony, Dıspute, Advocacy,
Mınneapolıs 1997, Baumann, Gottesbilder der Gewalt 1Im Alten Testament
verstehen, Darmstadt 2006

Dietrich/Link
Ebd
Ebd
Ebd



Die »dunklen Seiten« (Jottes INnNe religionspädagogische Herausforderung HS

Religionspädagogische Aspekte
Wıe wiırd In der Religionspädagogik mıt den unklen Seliten« (jottes
umgegangen”? Hıer stehen Z7wel Ansätze einander gegenüber: das Sich-
Nicht-Befassen und das Sich-Befassen.?

Formen des sıch Sich-Nicht-Befassens: Aussparen, AÄndern,
Ahbwerten

Aussparen: Diese orm annn sıch verdeckt oder offen-programmatısch
vollzıehen Im ersten Fall tauchen die Zumutungen der In relı-
gionspädagogischen Zusammenhängen und Dıskussionen überhaupt
nıcht auf 2!

Offen-programmatıisch spricht sıch Kalloch ın iıhrer alttestamentlichen Bıbel-
didaktık für iıne Vermeıidung heıikler Texte aus S1e fordert ıne Revısıon der (jirund-
schullehrpläne. »Zu vermeıden sınd In der ase der Erstbegegnung mıt dem ott
des Alten Testaments inkongruente Botschaften«, etwa dıe Sıntfluterzählung
gCch des »>bedrohlich«< anthropomorphen« Gottesbildes, dıe Tötung der ägyptischen
Erstgeborenen und die Rettung Schilfmeer des Bıldes des »parte1schen,
ungerechten« bzw »zürnenden Kriegsgottes« SOWI1e dıe Propheteng ihrer »Ge-
richts- und Unheilsandrohung«.<*
Andern: Das Unbehagen ist 1er oroß, dass dırekt In den bıblıschen
Text eingegriffen wiırd.

Eın prägnantes Beıspıiel ist dıe Kınderbibel VO  —; Pioch, in der Stellen, dıe nıcht
dem Krıterium des »l1ebenden und ZUT Liebe rufenden (jottes« entsprechen,“> umM£gC-
schrıieben werden. So findet siıch In Piochs Erzählung VON Gen G kein Vernich-
tungsbeschluss, sondern ıne FEinladung alle Menschen: »FEınes ages ott

oah > Bau eın oroßes Schiuff. ade dıe Menschen e1n, mıt dır das Schiff
bauen und mıt dır 1INs Schiff ste1gen, WENN fertig ist. och se1 nıcht enttäuscht,
WeNn dıe Menschen deıner Eınladung nıcht folgen.< Schließlich Walr das Schiff
fertig. oah fragte noch einmal, WeT mıt in seıne Arche wollte. och dıe Men-
schen achten bloß Es gab ıne große Überschwemmung. Für dıie Menschen, dıe

Eberhards Synonymıiısches Handwörterbuch der deutschen Sprache (1910)
245 (Sıch) Befassen (http://www.textlog.de/38625 html! Zugriff VO

03.05.2009): »Man befasst sıch mıt eıner Angelegenheıt nıcht, WEeNnNn Ian dıe rle-
digung derselben für beschwerlıich, gefährlıch oder für unnutz hält«.

So hat etwa dıe Zeitschrift für Pädagogik und Theologie dıe ydunklen Seliten«
Gottes och nıe ZU Thema gemacht. Von 1991, dem Begınn der theologıschen
Auseınandersetzung, bıs 2009 fındet sıch dazu keın Themenheft. Nur Rande
taucht dıe Problematık 1mM eft »Prophetisches Lernen« - 52. Jg auf:
Borck, DIie dunklen exte der Prophetie, 46—57

Kalloch, [)Das Ite Testament 1Im Religionsunterricht der Grundschule. han-
Cen und renzen alttestamentlıcher Fachdidaktık 1Im Primarbereich, Münster 2001,
223 249, 262, Z

Pioch, Die Neue Kınderbibel. Miıt Kındern VON ott reden, Hamburg '1998,



176 Michael Fricke

Noah oft ausgelacht hatten, WaTr NUunNn ZUT Rettung Sspät Sıe starben In der Flut
Auf (jottes Stimme und auf Noahs Eınladung hatten sS1e nıcht gehört.«44 Das Bedroh-
lıche an der Geschichte, nämlıch der Zorn und der Vernichtungsbeschluss (jottes
verschwinden, und gleichzeıtig wırd ott entlastet. Der ysschwarze Peter« hegt Un be1l
den Menschen, dıe sıch über ott lustig machen und seıne Eınladung ausschlagen.
Abwerten: Negatıv empfundene Gottesvorstellungen werden, ohne FA
schentöne und Dıfferenzierungen suchen., abgelehnt und abgewertet.
1er sSe1 als Beıspıiel der VONN Fischer und Elsenbast herausgegebene and um

kompetenzorientierten Relıgionsunterricht nach Bıldungsstandards genannt Am
Ende der Sekundarstufe sollen Schüler In der Lage se1n, »kriterienbewusst lebensför-
derliıche und ebensftfeidlıche Formen VO  — Relıgıon |ZU| unterscheiden« 2> Als Nega-
tivfolıe dient 1er Richters Fıgur der »Schwester Lioba«.26 » Der lıebe (Gott
Schwester Liıobas War darauf bedacht, alles sehen, alles wI1Issen und alles

bestraften. er lıebe ott Schwester Lı0bas hatte ew1ges Leben und W alr mächtig
und böse «27 In den Musteraufgaben sollen dıe Schüler eiınen Textauszug aus ich-
ers uch analysıeren. Im Erwartungshorizont heißt » Dıie Schüler/innen können
als möglıche Einflüsse des Gottesbildes VON Schwester L10ba auf dıe Persönlich-
keıtsentwıicklung der Erzählerin NCNNCNH, dass Jutta Rıchter sıch durch dieses (jottes-
bıld unfrel, abhängıg, unterdrückt und eingeengt fühlen könnte. Dieser ott könnte
ıhr ngst, Minderwertigkeitskomplexe, Schuld- und Ohnmachtsgefühle vermıiıt-
teln «28 DiIie Ompetenz, mıt negatıven Gottesvorstellungen anders umzugehen, als
S1E miıt dem Label »lebensfeindlich« erledigen, ist nıcht 1ImM Blıck Deshalb kann
1er uch nıcht VO  —_ einem ernsthaften »Befassen« gesprochen werden.

elche Motiıve lassen sıch für das Nicht-Befassen ausmachen?
i1sche Bedenklıc  eıt Dıe bıbliıschen Z/Zumutungen sınd für dıe INn

der Schule geforderte Wertebildung untauglıch. » ESs ist verständlıich.
ass dıe 1EXle: dıe ott als gewalttätigen espoten beschreıben, wen12
rezıplert werden. Der Umgang mıt ihnen ist schwıer12 und In Zeıten w1e
dıesen, der Relıgionsunterricht, aber auch dıe Kırche VOT em als
Orte ethıscher und moralıscher Bıldung verstanden werden, en S1E
kaum eınen Platz «29 T exte, In denen ott als Urheber VON geschehener
oder imagınlerter Gewalt auftrıtt, lıegen YJUCI dem se1it der ufklärung
propaglerten Erzıiehungszie des Guten, ahren und Schönen (Diester-
weg).>©

Pioch 1 9f.
Vgl Fischer Elsenhast el Grundlegende Kompetenzen relıg1öser

durchBıldung. TU Entwicklung des evangelıschen Relıgıionsunterrichts
Bıldungsstandards für den Abschluss der Sekundarstufe 19 Münster 2006,

Richter, Hımmel, Hölle, Fegefeuer. Versuch eıner Befreiung, Weınheim
1982, erfuhr relıg1onspädagogische Verbreıtung z.B be]l Schweitzer, Lebensge-
schichte und Relıgion. Relıg1öse Entwicklung und Erzıiehung 1ImM Kındes- und -
gendalter, Gütersloh *1994. 1 IT
Z Z nach Fischer/Elsenbast
28 Fischer/Elsenbast

Borck
Dıe »Aufgeschlossenheit für alles Wahre, ute und Schöne« ıst eiınes der obers-

ten Bıldungsziele In 131, Verfassung des Freistaates Bayern, vgl Lehrplan für
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Religionspädagogische Bedenklichkeıit egatıve Gottesvorstellungen
sınd schädlich für den Aufbau lebensförderlıchen aubens und
dürfen keiınen Raum erhalten ach Jahrhunderten denen dıe unklen
Seliten« (jJottes 11 Rahmen »relig1öser Angstinduktion« und »Drohpäda-
S0g1k« weıtergegeben wurden,?! entwickelte sıch den etzten IC

Jahrzehnten zunehmend CHI emanzıpatorisches Problembewusstseımn.
Man sagte sıch VO  —; relıg1ösen Erzıiehung 10S, WIC S1IC Mosers
»Gottesvergiftung« den Pranger gestellt wurde

»lIch habe dıch P aan angestaunt ob deiner üte Abraham den Isaac nıcht schlachten
lassen ME Be1l deinem CISCHCH Sohn WAars du dann un und hast deınem

Sadısmus freıen auf gelassen. Man hat I1Tr welısmachen wollen, dass du MIt SCINCT

Opferung al Kreuz den und der L1ebe hast einläuten wollen. Und wiıederum
habe iıch versucht, dıch anzustaunen, eıl du für miıch Sünder deınen C111-

b Sohn geopfert hast Wıe schlecht ich SCHMNL, dass solchen In
SZCNICTUNG bedarf. UTln miıch erlösen! «2

C} Theologische Bedenklichkeıit |IDıe dunklen Selten« (Gjottes verstellen
den 1C auf dıe Heıilsbotschaft och einmal Kalloch Im Unterricht
soll »zunächst das Bıld des l1ıebenden zugewendeten und verzeihenden
(jottes vermiıttelt werden Andere Z/Zugänge können destruktıv wırken
27 |« 33 Wäre nıcht diesem Sınne CiI116 yPosıtivlıste< VON theologisc
unbedenklıchen bıblıschen Texten hılfreich? Eın olches Projekt der
Reinigung Klıngt verlockend Aus wissenschaftsmethodischer 16 1st
hıer einzuwenden dass CIn Aussparen der ydunklen« Texte ohne ausrTe1-
chende empIrische erprüfung, inwıeweılt SIC auf Schüler tatsächlıch
»destrukt1v« wırken jedoch fragwürdıg 1St 34 Fın zweıtes Gegenargu-
ment 1STt noch grundsätzlıcher IDER Projekt Bereinigung 1ST ZU

CAe1ern verurteılt 35 weıl dıe VOIl außen herangetragenen Krıterien
WIC etwa Ratıionalıtät oder Humanıtät Anforderungen dıe
tellen dıe erTullen S1IC 111C geschrıeben wurde Selbst >POSIEULV< CIMMP-
fundene Texte sınd nıcht fre1 Ambıvalenzen So nthält Ps 23 dıie
ede VO  — den »Feınden« und VO »finsteren al« und Gileichnıs

Verlorenen sıch der Schäfer iragen lassen CI

Schafe der W üste zurücklässt um das C116 suchen (Lk S 4)

die Grundschule Bayern, hg Bayerischen Staatsministerium für Unterricht und
Kultus, München 2000,

Vgl Bucher, Eın ZU lıeber der Ist dıe Tılgung des > BRÖsen« der
Bıbeldıdaktık L1UT ygut<”? Elsenbast (Hg |DJTS Bıbel als uch der Bıldung
(FS Adam) Münster 2004 173 185 hıer 182 und 175

Moser Gottesvergiftung, Frankfurt 1976 20f
Kalloch 2978

Kalloch gründet hre Auswahl 21378 auf entwicklungspsychologısche Stutfentheo-
[1

Vgl Magonet Wıe CIn Rabbiner Bıbel 1es Gütersloh 1994 143
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Bılanz Das Sich-Nicht-Befassen ist eiıne verständlıche ea  10N Dıiıe
vorgebrachten Argumente sınd insofern ernstzunehmen, als SIE auf dıe
Gefahr eiıner »Schwarzen Relıgionspädagogik« hınweılsen, WIE S1e be1l
Moser und Rıchter euliic werden.®®© SO eindrücklıch ıhr Zeugn1s Ist,
darf 6S In der Relıgionspädagogik nıcht ihrer »Kanonisierung« kom-
INCN, be1 der »dıe Schattenseıiten Von elıgıon einem Erzıehungsfeh-
ler schrumpfen«.?” Posıtiv ist arüber hınaus festzuhalten, dass dıe Eın-
sprüche dıe Notwendigkeıt eutl1ıc machen, dass Lehrplanmacher und
Unterrichtende sehr egründen, unter welchen Voraussetzungen
6S verantwortbar ist. dıe unklen Selten« Gottes In den Lernprozess eIN-
zubringen. Das Aussparen, Andern und Abwerten VoNn anstößıgen a_
ten ist aber letztlıch keıine befriedigende relıg1onspädagogische Lösung.
20 Formen des Sich-Befassens
In der relıgı1ıonspädagogischen Dıskussion der etzten TE finden sıch
vermehrt Ansätze., dıe dıe unklen Selten« (Gjottes der Tradıtion wleder
auf dıe Agenda setizen und versuchen, S1e für den Relıgionsunterricht
fruchtbar machen S
Die rundlage alur ist dıe biblische Wirklichkeit selbst Diıe unklen
Selten« (Gjottes sınd Teıl der SIıe lassen sıch exegetisch untersu-
chen. Sıe edurien eiıner hermeneutischen Reflexion und bestimmten
Stellen auch eiıner theologischen (Neu-)Deutung, aber S1E sınd unbe-
streıtbar vorhanden. Daraus leıtet sıch das wesentlıche religionspädagZo-
gische Argument ab Wır können dıe fraglıchen Texte nıcht auf Dauer
verstecken oder umschreıben, enn dıe Schüler werden anderen
(Lern-)Orten oder einem anderen Zeıtpunkt auf S1e stoßen. nsofern
spricht es dafür, diese JTexte In eiıner relıg1onspädagogisch verantwor-
etien Erstbegegnung In den Relıgi0onsunterricht einzubeziehen und eıne
qualıifizierte Auseinandersetzung mıiıt ihnen ermöglichen.*”
Aus dem bıblıschen Befund erg1bt sıch für dıe Lehrperson selbst dıe
Aufgabe eiıner hermeneutisch-theologischen Integrationsleistung. Es gılt
dıe Unverme1idbarkeıt der Ambivalenz erkennen und anzunehmen:
Weıl der bıblısche ott eın ott ist, der In dıe Geschichte eingreift, der
befreıt und Ose >»hinwegfegt<, ist angreıfbar. »DIie dunklen Rätse]l der
Menschheıt, der chöpfung und Gottes Sınd nıcht dus der usgela-
gert 1elmenNhr egegnen WITr In den Geschichten der dem Rätsel

Vgl AdUus dem Bereich der Pädagogık Rutschky Hg.) Schwarze Pädagogık.
Quellen Z Naturgeschichte der bürgerliıchen Erzıehung, Berlın 1977

Nagel, Gegen dıie Harmlosigkeıt des Bıbelunterrichts, In F7}
(1/2002),4—9, hıer

Vgl z B Die em Bibel, KatBIl W5Biblische Irritationen, KatBlI
L7»Die G(ewalt und das Böse, JRP 1 9 Neukirchen-Vluyn 2003

Vgl ZUTIN (jJanzen Fricke, > Schwierige« Bıbeltexte 1mM Relıgionsunterricht.
Theoretische und empirische Elemente eiıner alttestamentlichen Bıbeldidaktık für dıe
Primarstufe, Göttingen 2005
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HNnNSCIE eigenen Gewalt und eıner Geschichtsmächtigkeıt Gottes, dıe In
diesem Aon nıcht ambivalenzfreı erfahren ist. «40 er bıblısche ott
ist eın ott im Fragment. Er ist nıcht freı Von Unrecht und Schuld (Gen
6—9, Ex L2, Hı 9,211.24), raum eIn; dass seine Schöpfung nıcht voll-
kommen ist (Hı ‚71  ’ OIIeNDa sıch vorbehaltlos In einem 7Z761-

brechlıchen menschlıchen Wesen, Jesus VOoON Nazareth Es ist nıcht VON

ungefähr, WenNnn Luther dıe menschliche Exı1ıstenz In gleicher Weise
das Bıld des Fragments bindet und dıe christliche Ex1istenz darın sıeht,
»dıe prinzıpielle Fragmentarıtät Vvon Ich-Identität« anzunehmen. y»Glau-
ben hıeße dann, als ragmen en und en können.«®
I)as Sich-Befassen mıt den unklen Selten« darf 1m Bewusstseıin der
Vielstimmigkeit geschehen. Die Gottesbilder, dıe in bıblıschen Tzanlun-
SCH und Liedern. Gebeten und Weısungen ZU Ausdruck kommen., Sınd
vielfältig w1e das en selbst ber nıcht alle sınd gleich wichtig Es ist
egıtım und notwendıg, eınen Kanon IM Kanon suchen und dunkle«
Stellen VON den ellen«< her lesen. In der evangelıschen Kırche g_
chıeht das ach dem Krıterium T1Stum treibet« .“ T1sten ha-
ben dıe Freiheit und Verantwortung, eigene theologısche Schwerpunkte
In der Rezeption setzen Gleıichzeıitig gehö CS ZUT ınübung In den
Glauben, dıe eigenen Bılder ber ott immer wleder In rage tellen
und lernen, dass Grott größer als alle Bilder ist »IC werde se1n, der
ich se1n werde« (EX 3,14)
Das Befassen geschieht 1im Relıgionsunterricht unter Berücksıichtigung
der entwicklungsbedingten elementaren Zugänge.““ Wann sınd Schüler
In der Lage, sıch mıt den unklen Seliten« (Gjottes auselınanderzuset-
ZCN, dass INan VoNn echten »Lernchancen« sprechen kann? Unbestrıtten
ist 1eS$ im Jugendalter der Fall, weıl dıe Jugendlıchen 7 B aufgrund
iıhrer eigenen Erfahrungen in Liebesbeziehungen »dıe Ambiıvalenz der
Liebesbeziehung VoNn (Gjott und ensch In Anzıehung, Ablehnung,
Schuld und Strafe« verstehen und aufgrund ıhrer kognıtıven Fähigkeıiten
dıe »Unterscheidung VOIl gegebener und gedeuteter Realıtät« nachvoll-
zıehen können “* Wıe aber sıeht 6S 1m Kındesalter aus’? Forschungen 1im
Deutungsrahmen der en  ıcklungs- und relıg1onspsychologıschen Stu-
fenmodelle egen dıe Annahme nahe., dass Grundschüler ott als jeman-

Fuchs, ott und dıe Gewalt. Eıne biıblısch-theologische Ausemandersetzung
miıt dem gewalttätigen Gott, In (2003), 102-1 l s hıer 109
41 Vgl Fricke, Von ott reden im Relıgionsunterricht, Göttingen 2007,

Luther, Identität und Fragment, In ders., Relıgion und Alltag. Bausteıine ZUI
eıner Praktischen Theologıie des Subjekts, Stuttgart 1992, 160—-181, hıer 172

Luther, orrede ZU akobus- und Judasbrief I5S22Z 7‚ 384, AL
Vgl Schweitzer, Elementarisierung als pädagogische Aufgabe Erfahrungen

und Perspektiven, in ZPI JgC240—252, hıer 45
45 Meyer-Blanck, Wann und WIeE SCH WIT unseTrTenN Schülerinnen und Schü-
lern? /um Umgang mıt den »hellen und dunklen Seliten« (jottes 1ImM In und
evangelıscher Relıgi0onslehrer Westfalen und Lıppe, Rundhbrief 105 (2005), 15—-17,
1er
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den sehen können, der 1U als allerletzten Ausweg etIiwas Böses tut, um
den Menschen ZUm Besseren ZUu erzıiehen oder damıt Ende es gut
wiırd (Finalismus).“® Jedoch ergeben sıch daraus keıne zwıngenden S
ordnungen 1im Siınne eıner Lıste gee1gneter Texte für dıe Primarstufe +/
ıne Mindestvoraussetzung für eın sinnvolles TDeIten besteht darın.
dass Schüler in kognitiver und emotionaler 1NSIC dıe Fähigkeıt ZUuT

Distanzierung und ZU Perspektivenwechsel en ollten Schwier1g-
keıten ergeben sıch also, WenNnn Schüler nıcht Abstand einem
bedrohlichen Motıv aufbauen können oder WEeNnNn S1e auch unter relı-
g1onspädagogischer nleıtung nıcht In der Lage sınd, 6S VON eıner ande-
ICN als der eigenen Sıchtweilise wahrzunehmen. Ich selbst würde 1m Be-
reich der Grundschule z B VOoNn der Bındung Isaaks der immensen
Vaterproblematı abraten, dıe Sıntfluterzählung Jedoch aufnehmen
(SU)48 Die rage nach der Eıgnung ann Jjedoch nıcht alleın auf der Ba-
SIS VOIN Entwicklungstheorien, sondern INUSS in Kenntnis der Fähigkeıten
der konkreten erngruppe beantwortet werden.
Ergänzend azu ist dıe Beachtung der elementaren Erfahrungen VO  — Be-
deutung.“? Kınder rleben Lie1d, Unrecht und Gewalt. sS1e verbiıinden dıe
rage ach Le1d mıt der rage ach ott,>% Ss1e kennen das Böse und WI1S-
SCH, WeNn S1E böse handeln >! Das Böse rfüllt eıne wiıchtige Funktıion In
der Entwicklung des Kindes.>% Kınder iıdentifizıeren sıch zumındest zeı1t-
welse auch In bıblıschen Erzählungen mıt dem/den Bösen >® Deswegen
ist CS für S1E VOoN Interesse, WIe ott handelt und muıt dem Bösen auch
In sıch umgeht.
elche Lernchancen annn 6S 1mM /Zusammenhang mıt den unklen Se1-
ten<« (Gjottes geben? Das eben. auch das der Kınder, hält dıe Erfahrung
bereıt, ass Belastendes, Traurıiges, Unfassbares passıert. Die Schule
ann 1es nıcht AdUSSPaIcCH. Relıgi1onsunterricht ist eın gut gee1gneter Ort,

dem die Ambıvalenzen des Lebens angesprochen werden können,
eben weıl uUuNseIcCc Tradition auch diese Ambivalenzen mıt sıch rag Die
Lebenserfa  ngen der Kınder können mıt denen In der Tradıtion ıIn Be-
zıehung gesetzt werden. Daraus ergeben sıch Lern- und Entwıicklungs-
chancen.

Vgl Büttner Freudenberger-Lötz, »E1gentlich g1bt ott Verwarnungen,
dass S1E sıch äaändern!'« Kındertheologische Überlegungen ZUT »Pädagogık Gottes«, ın
JRP (2003), 145—152, hıer 148, und etz Ü Weltbildentwicklung und
Schöpfungsverständnıs. Eıne strukturgenetische Untersuchung be1 Kındern und Ju-
gendlichen, Stuttgart 2001, 182
4 '/ Vgl Fricke 2005, 110-—-117

Vgl Ebd 41 /-456
Vgl Schweitzer 2000, 245
Vgl Oberthür, Kınder iragen nach eıd und ott. Lernen mıt der Bıbel 1mM

Religionsunterricht, München 1998%
Vgl Bucher 179 und 181
Vgl Bettelheim, Kınder brauchen Märchen, München 999

53 Vgl Fricke 2005, 549, 554
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a) thısch Was ıst über einen gewalttätigen ott lernen? Ist nıcht
das Ende er Ethık? ıne nahelıegende, aber kurzschlüssiıge olgerung.
on die Relıgionspädagog1 rüherer Zeıten erkannte., dass manche
bıblıschen Texte nıcht der Nachahmung dienen, sondern Zl Stellung-
nahme und Gewissensschärfung herausfordern sollen .>* Schmid und

uld machen darauf aufmerksam, dass dıe E1ıgenart bıblıscher JTexte
in ıhren Reibungsflächen 1eg »(Gerade darın, dass SchülerInnen ent-
decken, WIeEe Geschichten VOoNn ott nıcht ınfach gla aufgehen, 1eg
deren eiNısche Lernchance «> Interessanterwe1lise betont der Ansatz des
»Phılosophierens mıt Kındern« dıesen Aspekt ebenfalls Hılfreich SInd
solche Geschichten, dıe aufgrund iıhrer Ambiıivalenz das Vermögen in
sıch tragen, Nachdenken auszulösen und Gesprächen ANZUTCSCH, In
denen dıe Aporıe aushaltend freı dıskutiert wırd und dıe Schüler dadurch
CcCNrıtte persönlıchen, ntellektuellen und moralıschen Reıife«
chen.>® Im 1INDI1IC auf eınen typıschen ydunklen« Text der Grundschule,
Gen 6—9, bedeutet das agen Wıe ıst C5S, Zzorn1g se1n, den Zorn in
dıie Tat umzusetzen, hınterher bereuen, sıch zukünftig anders VeOTI-
halten?

theologısch: Dunkle« Texte irrıtıeren, erlauben Neuentdeckungen und
Infragestellungen des bısher Bekannten. SO eıne Zweıtklässle-
rn 75 auf dıe rage, w1e s1e dıe Sıntfluterzählung fand » Alle
doch immer der ‚ l1ebe Gott«, aber macht e dann eın Unwetter,
Mensch!«>/ Auf diese Weise wırd eın theologischer Lernprozess-
Öst und eiıne ınübung In eıne notwendige Fragehaltung angesıchts VOoN
Le1d und Unrecht In der Welt Böses In der Gottesvorstellung kann dıe
Schüler dazu herausfordern, tellung nehmen und Alternatıven
suchen >® Diese Möglıchkeıit nımmt INan ıhnen, WenNnnNn dıe Jlexte auf
Aussagen des »lh1eben« (Gjottes reduzılert werden. Überraschende Ende-
ckungen lassen sıch machen: ott verändert sıch, erkennt, dass Ver-
nıchtung keıne Lösung bringt, und verspricht, das en zukünftıg
bewahren (Gen S, Kınder sollen Gen 6 also nıcht 1Ur als Hın-
WEeIS auf den Gott. der dıe Welt erhält, kennenlernen, sondern erfahren

So verfolgte Niebergall das Ziel, anhand VO  —_ Gen »gefühlsbetonte Er-
kenntnisse und Urteile anzubahnen«, IDEN Ite JTestament 1im Unterricht, Göttingen
1923,

Schmid Kuld, Bıblısche Dılemmageschichten, In 127 (2002)
3 E hıer

Schreier, ber das Phılosophieren mıiıt Geschichten für Kınder nd Jugendlı-
che Fragen, Antworten und och mehr Fragen auf der Suche nach Zeichen 1ImM Laby-
riınth der Exıistenz, Heıinsberg 1993, bzw. Matthews, Vom utzen der
Perplexıtät. Denken lehren mıt Hılfe der Phılosophıe, In Hastedt Heg.) Phı-
losophieren mıt Kındern, Rostock 19906, 1 1—26, 1er

Fricke 2005, 43®%
Vgl eb 4097 Kınder lassen z.B Gen mıt der Wıedererweckung els und

der Versöhnung der Brüder enden.
Vgl eb 430f.



182 Michael Fricke

bzw darın bestätigt werden., ass G verschiıedene Umgangsmöglıchkei-
ten mıt dieser bıblıschen Geschichte g1bt ıne davon ıst dıe Erlaubnıis,
sıch gegenüber dem hıer ambıvalent erscheinenden ott dıstanzıeren
und seıne Handlungsweıse kriıtisıeren: Kann INan einem Gott VOI-
trauen, der einıge rettet und viele untergehen lässt? Kann INan sıch einer
Nussschale 1m welıten Meer anvertrauen?
Komplementär dazu ist das Fort- oder Neuschreıiben VON Texten, °
die Freiheit im Umgang mıt der Tradıtion erfahrbar machen. Schüler
sollen diese rfahrung selbst machen WIr dürfen ıhnen diese Möglıch-
keıt nıcht rauben, indem WIT das rıgına vorher entschärfen. Ziel VOonNn

relıg1öser Bıldung INUSS se1n, auch dıe rfahrung des »fremden Gottes«
bewusst machen, aufzuzeigen, ass S1e »eıne wesentlıche rfahrung
(jottes 1St«<, und dazu motıivıeren, YSIE auszuhalten und ıhr einen Sınn
zugestehen«.®©' Dann annn gelıngen, dass die Schüler ın der eKundar-
stufe nıcht Ur ıhre Verstehensweisen aus der 1n  el yabtun« und damıt
auch dıe nhalte beıiseıte schieben, sondern umgeke dıe frag-würdigen
nhalte In ihren Glauben integrieren.®“

auf der Bezıehungsebene: Dıie unklen Selten« (jottes als ema des
Relıgionsunterrichts berühren dıe Atmosphäre In der Klasse und die Be-
zıehungen der Schüler Z Es iıst hılfreich, sıch bewusst
machen, ass DB Übertragungen VOoNnNn Schülerseite kommen kann.®© Die
Kınder können unterschwellıg ihre nfragen gegenüber dem ext auch

dıe Lehrkraft riıchten, etwa be]l der Sıntfluterzählung: »Bın ich In
ren ugen > eut« oder y>hböse<? Wıe gehen SIie mıt rer aC um°?
Kann ich miıich nen und rer Arche« (etwa tTem Unterricht) CI-
trauen‘?« Auf der anderen Seıte ann 6S auch eıne wiıchtige Erfahrung
se1n, Jexte WwWI1Ie Gen 6 gemeınsam bewältigen: »Es ist unangenehm,
anstrengend, traurıg, aber WIT stehen mıtelınander durch.« Es geht
darum, dıe Kınder urc dıe Ungewiıssheıten der Geschichte 1INdurc
begleıten und, ra der eigenen Persönlichkeıt,. mıt Zugewandtheıt und
Sensıbıilı Anhaltspunkte für Vertrauen Schaliien Dies ann auch
wachsen, WEeNN dıe Ungewiıssheıten thematısıert werden dürfen, WEeNn
dıe Schüler spüren, dass dıe dıe unklen Selten« (Gjottes In den
eigenen Glauben integriert, aber diese SCHAUSO wI1Ie S1e beunruhigt hınter-
ragt, oder auch, dass die Lehrkraft eınen orsprung hat, aber sıgnalı-
sıert. dass Ss1e en für NCUC, fruchtbare Sıchtweisen der Schüler ist
Das Wesentliche ist und bleı1bt, dass WITr den Schülern eıne eigene Aus-
einandersetzung mıt unNnseIer Tradıtion ermöglıchen, dass WIT Dunkles,

Vgl Schmid/Kuld
61 Schambeck Stögbauer, eıd und dıe rage ach ott be1 Jugendlıichen.
KEıne relıg1ıonspädagogische Herausforderung, in Böhnke u e1d erfahren
Sınn suchen. DER Problem der Theodizee, Freiburg 2007, 145—207, 1er 181

Vgl Albrecht, Für uns gestorben. Die Heılsbedeutung des Kreuzestodes
Chriıstı AUus der Sıcht VO  — Jugendlichen, Göttingen 2007, 1 9f.

Meyer-Blank r weiıst darauf hın, dass be1 solchen JTexten »dıe Verwechslung
VOonNn Lehrerautorität und Autorität (jottes« drohe
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Offenes und Fragen aushalten und dıe Schüler in der Lerngemeinschaft
tragen, WenNnnNn 6S die Texte nıcht tun

{r nichael Fricke, Prof. für Evangelısche Theologie/Relıgionspädagogik und
Dıdaktık des Religionsunterrichts der Universıität Regensburg.


